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ben, beispielsweise in der Schulleitung, in der Aus- und 
Weiterbildung von Lehrkräften, in der Schulverwaltung 
sowie in der Evaluation, Beratung und Begleitung von 
Schulen. Darüber hinaus kann das Studium in eine Pro-
motion münden.

Perspektiven für Absolvent/-innen

Das beschriebene Konzept mit verbindlichen Modulen 
und mehreren Wahlmöglichkeiten gestattet ein Studium, 
welches breit angelegt und kumulativ aufgebaut ist und 
gleichzeitig adäquat auf verschiedene anspruchsvolle 
Tätigkeiten im Kontext von Schule abgestimmt werden 
kann, insbesondere auf Tätigkeiten mit Führungsaufga- Prof. Dr. Thorsten Bohl

thorsten.bohl@uni-tuebingen.de

Dr. Colin Cramer
colin.cramer@uni-tuebingen.de

Prof. Dr. Britta Kohler
britta.kohler@uni-tuebingen.de
Institut für Erziehungswissenschaft/
Abteilung Schulpädagogik

„Land unter“ oder „Neue Ufer in Sicht“? Täglich neue Herausforderungen im Schulalltag. Täglich die Erfahrung 
des Missverhältnisses von Aufwand und Ertrag, wenn nicht gar der Erfolglosigkeit, in der man schier unter-
zugehen droht. Aber „Wo Gefahr ist, wächst das Rettende auch“, Hölderlin, Tübingen. Ein Erfahrungsbericht 
aus dem Tübinger Master-Studiengang „Schulforschung und Schulentwicklung“: mehr als nur ein Rettungsring 
– Landgewinn: Festland! 

Der Master-Studiengang als Landgewinn

Kathrin Kniep

Erfahrungen im Tübinger Master-Studiengang „Schulforschung und Schulentwicklung“

Land unter

Ökonomischer Druck, gesellschaftlicher Wandel, plurale 
Lebensformen, höchst attraktive Freizeitmöglichkeiten 
decken als Stichwörter nur lückenhaft ab, was Wirtschaft, 
Politik, Eltern und Schüler heute als An- und Herausfor-
derungen in die Schule tragen. Täglich treffen neue Er-
wartungen ein. Dabei sind Lehren und Lernen für sich 
schon anspruchsvoll genug. Schüler/-innen bis zum Real-
schulabschluss mit ausreichenden Kompetenzen z. B. im 
Bereich Schreiben, Lesen und Textverstehen auszustatten, 
erfordert ein tägliches, ein stündliches Überdenken und 
Korrigieren der eigenen Lehrtätigkeit. Da stößt man nicht 
nur schnell an zeitliche Grenzen, da spürt man auch bald, 
dass ein Sammeln und Probieren neuer Methoden keinen 
echten Gewinn ergibt: Ein Anstieg des Lernerfolgs stellt 
sich nicht wirklich ein, trotz immensen Aufwandes. Was 
folgt, sind schlechtes Gewissen, Hilfl osigkeit und Frust. 
Also Unterstützung organisieren, z. B. durch Etablieren 
einer Teamstruktur an der Schule. Das gibt Sicherheit, 
erleichtert Problemlösen, dämmt Konfl ikte ein, schafft 

etwas Raum für Unterrichtsentwicklung, aber: Der Lern-
erfolg der Schüler/-innen wird nicht unbedingt größer. 

Klar: Diese Unterrichtsentwicklung entsteht aus der 
Not heraus, fi ndet spontan und wenig systematisch statt, 
heißt Lesen von Ratgeberliteratur und Abgucken von 
anderen, bei denen es – scheinbar – besser funktioniert. 
Am Ende vieler solcher Arbeits- und Versuchsschleifen 
ohne Aussicht steht einem das Wasser bis zum Hals, 
man ist mit Überleben beschäftigt. Hallo Rettungsring!

Quer durch alle Gezeiten

Der kam in Form eines Flyers: Gerade hatte mich ein 
Kollege gefragt: „Na, wo willst du berufl ich noch hin?“, 
und ich hatte, wahrheitsgemäß, geantwortet: „Klüger 
werden.“ Da las ich von dem neu eingerichteten Master-
Studiengang „Schulforschung und Schulentwicklung“ 
am Institut für Erziehungswissenschaft der Universität 
Tübingen. Er schien wie für mich gemacht. Ich bewarb 
mich, ging zum Vorstellungsgespräch, bekam einen Platz, 

Kontakt bei Interesse oder bei Nachfragen 
zum Studiengang: 

Prof. Dr. Britta Kohler
britta.kohler@uni-tuebingen.de
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freute mich auf all das Brainfood und erlitt zunächst doch 
einen Theorieschock: Meine vor über 20 Jahren studierte 
Pädagogik hieß jetzt Erziehungswissenschaft, die Namen 
all der hochrangigen Wissenschaftler, die ich nun las, wa-
ren mir gänzlich unbekannt, ihre Theorien, Studien und 
Befunde erst recht. Schon wieder Land unter – na danke.

Was mir half: Die Anordnung der zu besuchenden Lehr-
veranstaltungen per Pflicht- und Wahlmodule kam mei-
nem Bedürfnis nach grundlegendem Einarbeiten in die 
verschiedenen Themenbereiche entgegen. Da gab es so-
wohl Seminare, die einen guten Überblick verschafften, 
als auch solche, zu denen ich aufgrund meiner langen Pra-
xiserfahrung leichteren Zugang fand. Erste Erkenntnisin-
seln ragten aus den Fluten. Zu erbringende schriftliche 
Studien- und Prüfungsleistungen, obschon ungewohntes 
wissenschaftliches Denken und Vorgehen fordernd, er-
wiesen sich darüber hinaus bald als echter Landgewinn: 
Innerhalb des Modulthemas darf man sich frei bewegen, 
innerhalb des großen Wahlbereiches später dann ohne-
hin, und so suchte ich mir für meine schriftlichen Aus-
arbeitungen natürlich immer Fragestellungen, die mich 
bezüglich des Schulalltags am heftigsten anbrandeten. 
Die Antworten, die ich fand, setzten mich in ein anderes 
Verhältnis zu meinem Tun. Ich gewann Distanz und neue 
Perspektiven. Wissenschaftliche Erkenntnisse als Leucht-
feuer in rauer See – sehr kitschig, aber durchaus treffend.

Ufer und Horizonte

Raum, in dem man Theorie und Empirie gewinnbrin-
gend als Reflexionsfolie unter die Praxis legen und ihr 
damit auf den Leib rücken kann, den gibt es im Schul-
alltag bedauerlicherweise – vielleicht muss man auch 
sagen: dramatischerweise – nicht. Über praktische Er-
fahrungen verfügte ich genug; diese wieder und wieder 
anhand eigener und kollegialer Sichtweisen, Denkmus-
ter und Vorurteile zu hinterfragen, hatte mich in meinem 
täglichen Handeln irgendwann nicht mehr weiterge-
bracht. Jetzt aber konnte ich aus dem Vollen schöpfen.

Wenn ich nun z. B. über Lernbegleitung in Schülerar-
beitsphasen erfuhr, dass sie wenig stattfindet und kogni-
tiv nicht ausreichend Qualität zu bieten hat, dann konnte 
ich mich plötzlich in meinem eigenen Unterricht dabei 
viel differenzierter und zielorientierter beobachten. Und 
erste Verhaltensveränderungen versuchen. Die nicht so-
gleich gelingen können, weil hier Interaktionsmechanis-
men wirken, die ich mittels Studienprojekt und Masterar-
beit demnächst ein Stück weit aufdecken und verstehen 
werde. Das Bewusstsein für die Bedeutung von Lern-
begleitung und ihrer verschiedenen Formen, das trage 
ich bereits jetzt in meinen Unterricht. Das macht schon 
Unterschiede. Und hat zusätzlich dazu geführt, dass ich 
mich in einer anderen Seminararbeit sehr gründlich mit 
einer Form von Leistungsbewertung beschäftigt habe, 
die dem gesamten Lernprozess der Schüler/-innen zu-

gutekommt und nicht nur einer abschließenden Beur-
teilung. Die findet nun in (noch) kleinen Ansätzen in 
meinem Unterricht auch statt. Was mich wiederum dazu 
(ver)führte, mich eingehender mit der Qualität meiner 
Aufgabenstellungen auseinanderzusetzen … 

Es gäbe weitere Beispiele. Aber nicht nur mit Blick auf 
die Unterrichtsebene, sondern auch was die Ebene der 
Einzelschule betrifft. Wenn man z. B. jetzt erkennt, dass 
Widerstand gegen Schulentwicklungsprozesse aus der 
Bedrohung von Selbstkonzept und Identität entstehen 
kann, verändert sich der Blick auf die Schulentwicklung 
an der eigenen Schule, verändert sich der Blick auf die 
Dynamik im Kollegium, und dann entsteht durchaus ein 
Bedauern im Sinne von „hätte ich das doch vorher schon 
verstanden“. Dieses bessere Verstehen betrifft letztlich 
auch die Systemebene und die hier zu treffenden Ent-
scheidungen, deren Komplexität man anhand konkreter 
Befundlagen, beispielsweise bezüglich homogener und 
heterogener Lerngruppen, eher begreift.

Hochwasserschutz

In der Summe gewinnt man hier durch die ständige Ver-
quickung von Theorie und Praxis, von Modell und An-
wendung, von Reduktion und Füllen nicht nur neues 
Land, sondern vor allem Festland. Ich gewinne hier eine 
Sicherheit für mein Tun; nicht in Form von Handlungsre-
zepten, aber in Form von Handlungsalternativen und vor 
allem in Form von Argumentationsstrukturen. Mit denen 
kann ich mein Handeln zielgerichteter aus- bzw. abwählen 
und fundierter begründen und nicht zuletzt auch andau-
ernd reflektieren, was fast zwangsläufig Unterrichtsent-
wicklung in Gang setzt. Veränderungsprozesse gewinnen 
im Vergleich zu vorher klare und überschaubare Konturen 
und können damit viel schmaler und effizienter angesetzt 
werden. Auch deshalb, weil ich mehr von dem weiß, was 
nicht funktioniert, was scheitern muss oder darf.

Aber muss man dafür an die Uni? Können das die Fortbil-
dungen für Lehrer/-innen nicht auch? Nicht im gleichen 
Maße, wie ich finde, weil sie zu hilfreich sein wollen, zu 
nah an der Praxis sind. Sie bestehen zumeist aus Einzel-
bausteinen zu einzelnen aktuellen Herausforderungen. 
Das ist wichtig. Aber Unterrichts- und Schulentwick-
lung brauchen systematisch aufgebaute Kenntnisse, vor 
allem auch vom großen Ganzen, von all der verzwickten 
Komplexität, die auf meinen Unterricht wirkt. 

Sich in dieser Komplexität zurechtzufinden, sie gewinn-
bringend zu erschließen und nicht in ihr unterzugehen, 
dafür kann dieser Master-Studiengang „Schulforschung 
und Schulentwicklung“ sorgen.

Kathrin Kniep
Realschullehrerin in Reutlingen
Kathrin.Kniep@t-online.de
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